
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Barcelona
	Text2: Spanien
	Text3: PoWi (Internationalen Zusammenarbeit)
	Text4: 2023/2024, 4 Monate
	Text5: Etwa acht Monate vor geplantem Praktikumsbeginn habe ich mit der Suche nach einem Platz begonnen. Mein Ziel war es von Beginn an, das Praktikum in einer NGO in Spanien zu absolvieren, die in der internationalen Zusammenarbeit tätig ist. Zunächst kontaktierte ich einige weltweit bekannte NGOs, jedoch mit der Rückmeldung, dass diese nur Praktikumsplätze für Studierende spanischer Universitäten hätten. Auf Online-Jobportalen sowie Praktikumsbörsen waren ausschließlich Stellen in der privaten Marktwirtschaft ausgeschrieben oder fernab meines Studienfaches (Politikwissenschaft). In einer umfassenden Excel-Tabelle sammelte ich die Ergebnisse meiner Recherche, die ich bei Schlagwortsuchen in Suchmaschinen, auf verschiedenen Seiten von NGO-Netzwerken und durch das Schneeballsystem gefunden habe. Jeder Eintrag umfasste u.a. Informationen zur Thematik, Lage, Kontakt und, ob eine Praktikumsstelle ausgeschrieben sei oder eine Initiativbewerbung notwendig sei. Nachdem ich die Ergebnisse priorisiert hatte, schickte ich Bewerbungen an die Organisationen, die mir am meisten zusagten. Auf die meisten Bewerbungen habe ich keinerlei Rückmeldung oder eine Absage bekommen. Nach zwei Monaten langwieriger Praktikumssuche habe ich endlich eine Einladung zu einem Bewerbungsgespräch bekommen, bei dem ich direkt eine Zusage für das Praktikum bekommen habe.
	Text6: Einen Monat vor Abflug habe ich aktiv mit der WG-Suche begonnen, da vorher kaum Anzeigen online waren. Ich habe hauptsächlich die spanischen Portale idealista, badi & depisoenpiso genutzt. Andere Portale (fotocasa, pisocompartido, spotahome) haben mir nicht wirklich zugesagt, da entweder fehlende Filter die Suche erschwert haben oder die Zimmer von Agenturen angeboten wurden, wofür Gebühren fällig sind. Die Suche von Deutschland aus hat sich insgesamt schwierig gestaltet. Oft habe ich keine Rückmeldung bekommen oder die WGs haben jemanden für längerfristig gesucht. Ich hatte zwar Videocalls mit 4-5 WGs, die sich im Endeffekt aber für jemanden entschieden haben, der die WG persönlich besichtigt hat. In anderen Erfahrungsberichten las ich Ähnliches sowie, dass die Suche vor Ort deutlich einfacher sei und man oftmals kurzfristig was findet - was mich etwas beruhigt hat. Ein Aufruf über Instagram war ebenfalls erfolglos. Die ersten Tage habe ich daher in einem überteuerten, winzigkleinen Airbnb-Zimmer ohne Fenster verbracht. Sobald ich vor Ort war, habe ich tatsächlich auf ca. 90% meiner Anfragen eine Antwort bekommen und hatte pro Tag 3-4 Besichtigungen. Ein Kennenlernen mit allen Mitbewohner*innen, wie es in Deutschland stattfindet, gab es meist nicht. Die WGs wurden mir im Schnelldurchlauf von einer Person gezeigt und die Fakten der Miete mitgeteilt. Am 3. Tag meiner Suche kam endlich die große Erleichterung, als mir noch während der Besichtigung gesagt wurde, dass ich morgen einziehen könne und mir direkt die Schlüssel gegeben wurden. Einen Mietvertrag habe ich nicht unterschrieben, was hier wohl recht üblich ist. Das war übrigens eine von insgesamt zwei WGs, in der auch ein Kennlerngespräch stattgefunden hat. Das Zimmer ist zwar klein und innenliegend, aber in bester Lage und mit 415€ ein echtes Schnäppchen für Barcelona.
	Text7: Um das T-jove-Ticket für den ÖPNV habe ich mich bereits online in Deutschland gekümmert, mit dem unter 30-Jährige kostengünstig (80€ bzw. aufgrund einer aktuellen Preissenkung 40€/90 Tage) alle Öffis der Metropolregion Barcelona (6 Zonen) nutzen können. Das Ticket ist in der App auf meinem Handy gespeichert, sodass ich es direkt bei Ankunft nutzen konnte. Eine spanische SIM-Karte empfand ich erst unnötig, da man den deutschen Tarif hier normal nutzen kann. Allerdings kann man für viele Online-Dienste nur eine spanische Nummer angeben, weswegen ich letztendlich doch eine gekauft habe. Tarife mit ein paar GB Datenvolumen und Freiminuten gibt es für unter 5€. Da ich mich länger als 3 Monate in Spanien aufhalte, muss ich die 'NIE' (Número de Identidad de Extranjero) beantragen, wofür ich beim Einwohnermeldeamt zunächst das 'Empadronamiento' (Melden) durchführen musste. Da ich keinen Mietvertrag habe, ist meine Mitbewohnerin, die den Mietvertrag der Wohnung unterschrieben hat, mitgekommen, um zu bestätigen, dass ich dort wohne. Um die NIE zu erhalten, muss man online einen Termin buchen - dies war bisher jedoch unmöglich, da es keinerlei freie Termine gibt. Viele andere EU-Bürger*innen verzichten deshalb auf die NIE, was zwar illegal ist, meist aber keine spürbaren Nachteile mit sich bringt. Ich versuche jedoch weiterhin einen Termin zu bekommen, da ich die Leihräder der Stadt nutzen möchte.
	Text8: Das Praktikum absolviere ich bei "CooperAcció", einer kleinen NGO mit elf Mitarbeitenden, die in verschiedenen Bereichen zum Thema 'Feminismus' arbeitet. Ich bin im Bereich 'Internationale Zusammenarbeit' tätig, in dem es verschiedene Projekte mit zivilgesellschaftlichen Akteur*innen aus Lateinamerika und Afrika gibt. Da ich mich im Rahmen meines Studiums bereits damit beschäftigt habe, arbeite ich viel zum Thema 'Feministische Außenpolitik'. Zu meinen Aufgaben zählen bisher unter anderem die Recherche nach Expert*innen für eine bevorstehende Veranstaltung, das Schreiben einer Zusammenfassung einer vergangenen Online-Veranstaltung, Ablage sowie das Vorbereiten eines Workshops, den ich durchführen werde. In der Regel bin ich montags bis donnerstags von etwa 9 bis 16 Uhr im Büro, Freitags arbeiten alle, einschließlich mir, im Home-Office. In Barcelona gibt es zudem regelmäßig spannende Veranstaltungen, Workshops oder Konferenzen, die von CooperAcció, anderen NGOs oder der Stadtverwaltung organisiert werden, die thematisch mit der Arbeit meiner Praktikumsorganisation zusammenhängen. Wenn diese unter der Woche stattfinden, bin ich teilweise nur halbtags im Büro/Home-Office, oder, wenn sie den ganzen Tag über dauern, ersetzt der Besuch einer solchen Veranstaltung quasi einen Arbeitstag. Bisher war ich auf einem Forum zum Thema geschlechtsspezifischer Gewalt, auf Konferenzen zum Thema Menschenrechte und Drogenhandel in Kolumbien sowie der sozialen und ökologischen Verantwortung des öffentlichen Beschaffungswesens und bei einem wöchentlich Dienstags stattfindenden Seminar zur feministischen Ökonomie.
	Text9: Die erste Zeit habe ich vor allem damit verbracht, die Stadt zu Fuß zu erkunden. Die Stadt ist kleiner als erwartet, daher kann man bei Spaziergängen sehr gut die verschiedenen Viertel, Parks und Geschäfte erkunden. Um mein Zimmer schöner zu gestalten, habe ich mir eine Blumenampel geknüpft, häufig draußen bei einem Kaffee oder am Plaça del Sol im Stadtteil Gràcia. Es gab im November noch 2-3 sehr warme Tage, an denen ich zu einem Strand außerhalb der Stadt gefahren bin (Platja Castelldefels). Meine Mitbewohner*innen sind gut befreundet und haben mich netterweise das eine oder andere Mal eingeladen, in eine Bar oder ein Restaurant mitzukommen. Da ich es vermeide Englisch zu sprechen, um mein Spanisch bestmöglich zu verbessern, habe ich Erasmus-Veranstaltungen oder Ähnliches bisher vermieden. Eine gute Alternative sind die Veranstaltungen in der App 'Meet-Up'. Ich war bei einem Language-Exchange-Pizza-Abend, wo ich direkt nette Leute kennengelernt habe. Aufgrund des Tandem-Charakters wurde dort zwar zwischenzeitlich auch Englisch gesprochen, allerdings waren die Leute, die ich kennengelernt habe, alle Spanisch-Muttersprachler*innen. Darüber hinaus habe ich mich in einem Fitnessstudio angemeldet, wo ich 2-3 Mal die Woche Yoga- oder Zumba-Kurse besuche. Ansonsten verbringen meine Mitbewohnerinnen, zwei Katzen und ich viel Zeit gemeinsam im Wohnzimmer, gucken spanische TV-Sendungen oder basteln an DIY-Projekten. Bisher habe ich leider noch nicht wirklich Freund*innen gefunden. Ich konnte jedoch ein paar Bekanntschaften machen und hoffe, dass sich daraus Freundschaften entwickeln, da ich mich ohne vertraute Bezugsperson teilweise etwas einsam fühle.
	Text10: 1) Die WG-Kultur: Abfertigung bei den Besichtigungen; überwiegende Zweck-WGs; gewisse Regeln, wie kein Besuch (schon gar nicht über Nacht), kein Homeworking, absolute Ruhe (z.B. Musik nur über Kopfhörer), da das Sozialleben draußen stattfindet und das Zuhause ein Rückzugsort ist; 'habitaciónes interiores', bei denen das Fenster, wenn es denn eins gibt, zu einem anderen Raum oder zum Luftschaft des Hauses zeigt; kein Mietvertrag, sondern nur mündliche Absprachen. 2) Katalonier, insbesondere die 'Barcelonès', sind verschlossener, als ich erwartet hatte. Diesen Eindruck, und dass dies in anderen Regionen Spaniens anders ist, haben mir auch andere Zugezogene aus Spanien & Kolumbien bestätigt. 3) Ich wusste im Vorfeld zwar, dass hier auch Catalán gesprochen wird, jedoch bin ich von dem Ausmaß überrascht. Mir zu Liebe wird z.B. im Büro zwar auf Castellano (Spanisch) gesprochen, jedoch haben die Leute teilweise Wortfindungsschwierigkeiten und auf öffentlichen Veranstaltungen wird oft nur Catálan gesprochen.4) Antizionismus & starke Solidarität mit Palästina vor dem Hintergrund des Nahostkonflikts sind allgegenwärtig und stark ausgeprägt. 5) Recht banal, aber trotzdem überraschend für mich war, dass es schwer ist, ein Café mit Sitzplätzen in der noch warmen Sonne zu finden, da Barcelona recht dicht und hoch bebaut ist - Vielleicht liegt es aber auch an der Jahreszeit (November).
	Text11: Je nachdem, was deine Priorität ist, wird sich der Auslandsaufenthalt unterschiedlich gestalten. Eine meiner wichtigsten Prioritäten ist es, mein Spanisch zu verbessern. Deswegen habe ich beispielsweise nur nach spanischsprachigen WGs gesucht und suche hauptsächlich den Kontakt zu Personen, die Spanisch sprechen. Dies wird sich am Ende sicherlich auszahlen, erfordert vor allem am Anfang jedoch viel Anstrengung. Zwar spreche ich schon einigermaßen gut Spanisch, dennoch verstehe ich nicht alles, kann mich oft nicht so ausdrücken, wie ich es gerne würde, mir fehlen die Worte, etc., was oft sehr frustrierend und kräftezehrend ist. Vor allem abends bin ich davon sehr erschöpft. Nach einem Monat kann ich aber schon Verbesserungen feststellen und bin zuversichtlich, dass es mit jeder Woche einfacher wird. Dazu kommt die Herausforderung, dass es dadurch etwas schwieriger ist, Freund*innen zu finden - zum einen, da ich mich nicht wie gewohnt mit Personen unterhalten kann und zum anderen, da ich internationale Kreise, in denen es eventuell einfacher ist, Kontakte zu knüpfen, meide.Verliere nicht die Hoffnung bei der WG-Suche!! Gib dir Mühe bei dem Text, den du an die WGs schickst, und bleibe positiv. Ich selber war die ersten Tage sehr verzweifelt und hatte große Angst, kein Zimmer zu finden. Es ist aber tatsächlich so, dass hier alles sehr viel kurzfristiger abläuft als in Deutschland. Stelle dich darauf ein, regelmäßig, am Anfang wahrscheinlich sogar täglich, Eigeninitiative zu ergreifen, Sachen nicht zu verstehen (nicht nur sprachlich), überfordert zu sein, deine Komfortzone zu verlassen und, dass einige Dinge vielleicht nicht so sind oder verlaufen, wie du es dir vorgestellt hast. Das mag zwar herausfordernd und anstrengend sein, aber (u.a.) genau dafür ist ein Auslandspraktikum da. Am Ende des Tages bzw. des Auslandsaufenthalts kannst du sehr stolz auf dich und darauf sein, wie du an der Erfahrung und den Herausforderungen gewachsen bist.


